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Laufkäferzänosen (Coleoptera: Carabidae) in unterschiedlich 
grundwasserbeeinflußten Erlenbruchwäldern (Alnion glutinosae) 
der Dübener Heide (Nordwestsachsen) 

Von JAN STEGNER, Leipzig 

Mit 4 Abbildungen 

Zusammenfassung 

In drei Erlenbruchwäldern sowie drei ausgetrockne­
ten Degradationsstadien ehemaliger Erlenbruchwälder 
in Nordwest-Sachsen wurden seit 1993 die Carabiden 
erlaßt. Typisch für intakte Erlenbrüche ist ein hoher 
Anteil stenöker und euryöker Feuchtgebietsarten in 
Kombination mit einer Gruppe von Waldarten. An den 
ausgetrockneten Standorten ist der Anteil der Feucht­
gebietsarten deutlich niedriger und insbesondere meso­
philc Waldarten nehmen zu. Offenlandarten wandern 
zunehmend ein. 

An einem Beispiel werden die Auswirkungen einer 
kurzfristigen starken Vernässung eines Erlenbruchwaldes 
verfolgt. Es kommt zu gravierenden Verschiebungen 
der beiden ökologischen Gruppen. Artenzahl und Ak­
tivitätsabundanz von Feuchtgebietsarten nehmen zu, 
einige Waldarten werden binnen eines Jahres teilweise 
vollständig ausgelöscht. 

Summary 

In three alder carrs and three dried up degradation 
stages of former alder carrs in Northwestern Saxony 
carabid beetles were investigated since 1993. Typical 
for intact alder carrs is a high percentage of stenoecious 
and euryoecious wetland species in combination with a 
group of fore~t species. At the dried up locations the 
percentage of wetland species is clearly lower and 
especially mesophilic forest species increase. Species of 
:>pen country immigrate increasingly. 

In one example the consequences of a short term 
strong overdaming of an alder carr are recorded. There 
are radical changes in both ecological groups. Number 
of species and activity abundance of wetland species 
increase. some forest species become within one year 
partly complete extinguished. 

Einleitung 

Laufkäfer sind wegen des vergleichsweise 
guten Kenntnisstandes von Ökologie und 
Verbreitung, ihrer unterschiedlichen Habi­
tatansprüche und der guten Erfaßbarkeit 
mittlerweile eine der Standardgruppen für 

verschiedenste Forschungen, praxisbezoge­
ne Anwendungen oder Planungen gewor­
den (vgl. z.B. TRAuTNER 1992, TRAuTNER & 
MÜllER-MoTZFELD 1995). Da Carabiden als 
überwiegend zoophage Gruppe nicht un­
mittelbar von der Vegetation abhängen, bil­
den sie ein die Vegetation ergänzendes In­
dikatorsystem. Gleichzeitig sind jedoch öko­
logische Zusammenfassungen (z. B. KOCH 
1989, 1993) oft noch stark pauschalisiert 
und bedürfen einer Hinferlegung mit regio­
nalspezifischen Angaben (siehe NETTMANN 
1993). 

Erlenbruchwälder (Alnion glutinosae) sind 
deutschlandweit in ihrem Bestand bedroht 
(RIECKEN et al. 1994). Im Vergleich zu ande­
ren Wäldern (z.B. Auwäldern) ist es bedenk­
lich, daß für Bruchwälder nur relativ wenige 
Untersuchungen zur Bodenfauna aus weni­
gen Regionen vorliegen. Kleinere Arbeiten 
bzw. Artenlisten finden sich z. B. bei BAGUETTE 
(1987: Nordholland), BARNDT (1981: West­
berlin), GRÜM (1986: Ostpolen), HINGST et al. 
(1995: Schleswig-Holstein), HozAK (1995: 
Ostniedersachsen), KORBEl (1951: Süd­
Tschechien), KOTH (1974: ArnsbergerWald), 
LÖSERetal. (1982: Murnauer Moos), POSPISCHll 
(1982: Münsterland> und RENNER (1980: 
Evesell-Bruch bei Bielefeld). Als einzige jün­
gere Arbeit beschäftigt sich NÖTZOlD (1996: 
Bornhöved) mit einer größeren Palette von 
Erlenbrüchen und stellt Einflüsse der Grund­
wasserabsenkungen dar. Mit der vorliegen­
den Arbeit soll ein Beitrag zur Kenntnis der 
Laufkäferfauna von Erlenbrüchen und ihrer 
Degradationsstadien für den nordwestsäch­
sischen Raum geleistet werden. 
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Standörtliche Bedingungen 
in Erlenbruchwäldern 

Zum Verständnis der Fragestellung sowie 
der durchgeführten Untersuchungen ist es 
erforderlich, einleitend kurz den in der Lite­
ratur vorhandenen Kenntnisstand zu Erlen­
bruchwäldern zusam menzufassen. 

Häufig entstehen Bruchwälder als Sukzes­
sions-Endstadien von Niedermooren. Sie kön­
nen an geeigneten Stellen in enger Bezie­
hung bzw. Übergang zu Bacherlenwäldern 
oder Auwäldern stehen. Erlenbruchwälder 
sind in Deutschland nur noch sehr selten un­
gestört zu finden. In der Roten Liste der Bio­
toptypen Deutschlands (RJECKEN et al. 1994) 
werden Bruchwälder und verwandte Wald-
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gesellschaften als kaum regenerierbar und 
stark gefährdet eingestuft. 

Bruchwälder stocken in der Regel auf Gley­
oder Moorböden. Die Böden haben einen 
hohen Grundwasserstand (nahe der Ober­
fläche), der natürlicherweise nur um wenige 
Dezimeter im Jahr schwankt. Bruchwald­
böden sind meist nur im Winter und zeitigen 
Frühjahr überstaut, bleiben aber im Jahres­
verlauf naß. Bruchwälder haben aber in un­
gestörtem Zustand typische Grundwasser­
ganglinien (BLANKENBURG 1994, siehe auch 
Abb. 1, oben). Wechselfeuchte und das Vor­
handensein zumindest schwach bewegten 
Grundwassers sind wesentliche Vorausset­
zungen für die Existenz dieser Wälder. Der 

Ablasetag 

Abb. 1. Jahresganglinien des Grundwasserflurabstandes (in cm) 1994: oben Standort 8 als Beispiel für naturnahe 
Grundwasserverhältnisse; unten Standort 3 als Beispiel für stark gestörte Grundwasserverhältnisse 
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Hauptgrund für die Bedeutung bewegten 
Grundwassers wird in der Mineralstoff- (v. a. 
Basen-) Versorgung gesehen (JANIESCH 1981). 
Die Wassersättigung der Bruchwaldböden 
intakter Bestände liegt um 80-100 %, je­
doch nie unter 60 %. Die hohe Wassersät­
tigungführtzu geringen Sauerstoffgehalten, 
niedrigen Redoxpotentialen und meist stark 
reduzierenden Bedingungen im Boden. Die 
pH-Werte liegen wegen des Basengehaltes 
in Erlenbrüchen im neutralen Bereich, kön­
nen aber in austrocknenden Bruchwäldern 
sinken. 

Typisch für Erlenbruchwälder, insbeson­
dere in nasser Ausprägung, ist die Bulten­
Schlenken-Struktur (DöRING 1987, Kopp & 
SCHWANECKE 1994). Sie führte teilweise zur 
Ansicht, daß Bruchwälder Mosaikkomplexe 
verschiedener Pflanzengesellschaften (Erlen­
waid + Röhricht) sind (DIERscHKE 1988, 1994). 
Dieses Mikrorelief ist in Abhängigkeit von 
Standortsfaktoren, Entstehung und Alter des 
Waldes sowie geographischer Lage unter­
schiedlich ausgeprägt. Es führt zu extrem 
kleinräumigen mikroklimatischen Unterschie­
den. Ähnliche Effekte gehen in bewirtschaf­
teten Erlenbruchwäldern von den (teilweise 
vorhandenen) Rabatten aus. 

Das Mikroklima der Bruchwälder wird be­
stimmt von Grundwasserstand (Wasserge­
halt des Bodens) und Vegetationsdichte. Es 
ist geprägt von Schatten, Dunkelheit, gleich­
mäßig hoher Luftfeuchte im Sommer, relati-

ver Luftruhe und gedämpften Temperatur­
schwankungen (EllENBERG 1986, TÜXEN 1974). 
Der hohe Wassergehalt des Bodens bedingt 
eine höhere Wärmekapazität und Wärmeleit­
fähigkeit, damit ausgeglichenere Tempera­
turverhältnisse (geringere Amplitude und 
weniger Temperaturextreme) (HENNINGS 
1995, SCHEffER & SCHACHTSCHABEl 1992). Zu 
Beginn der Vegetationsperiode sind Bruch­
wälder im Vergleich zu anderen Biotoptypen 
sehr kalt und der Boden hier länger gefroren. 
Die Auswirkungen von Grundwasserabsen­
kungen auf Boden und Vegetationsverhält­
nisse von Erlenbruchwäldern werden unter 
verschiedenen Gesichtspunkten von KAZDA 
et al. (1992), KUNTzE (1994), SAUERBREY (1995) 
und SCHMIDT (1994) beschrieben. Die Effekte 
und mögliche Sukzessionen sind in Tabelle 2 
und Abb. 1, unten dargestellt. Sie konzen­
trieren sich im wesentlichen aufTorfsackung 
(typische "Stelzwurzeln" der Erlen), Torf­
schwund (Mineralisation und Humifizierung) 
und Vererdung, womit veränderte Boden­
eigenschaften, Nährstofffreisetzung und -
auswaschung verbunden sind, die ihrerseits 
eine eutrophierungsbedingte Sukzession von 
Erlenbruchwäldern hin zu anderen WaIdge­
sellschaften nach sich ziehen. Nach SCHRAUTZER 
et al. (1991) nehmen nährstoffarme (meso­
traphente) Standorte eher eine Entwicklung 
hin zu birken- und stieleichenreichen Erlen­
wäldern mit Quercion-Charakter; eutraphen­
te Standorte hingegen entwickeln sich zu 

Tabelle 1. Untersuchungsstandorte. die in der vorliegenden Arbeit berücksichtigt sind 

Nr. Beschreibung Jahre Fläche GW Pflanzengesellschaft Störungen/Botanische Zeiger 

nasser 93/95- 25 ha -2 (23) Carici e/ongatae . Alneturv glutinosae, keine Störzeiger 
Erlenbruch 96 Subass. betuletosum pubescentis 

2 nasser 93·96 30ha -10 (27) Carici elongatae - Alnetum glutinosae, wenige Trockenheitszeiger 
Erlenbruch Subass. betuletosum pubescentis (Rubus idaeus) 

3 stark degradierter 93-96 1,2 ha -39 (98) Rubus idaeus - Ainus gluünosa - Entwässerungsgräben , Trocken-
Erlenwald Gesellschaft heits- und Lichtzeiger 

(v.a. Humulus und Rubus) 

8 nasser 93-96 10 ha -2 (32) Carici elongatae - Alnetum glutinosae, Unterausbildung mit 
Erlenbruch Subass. typicum Carex acutiformis 

13 stark degradierter 93-95 1,5 ha ·72(42) Rubus idaeus - Ainus glutinosa - sehr trocken, Nitrophyten und 
Erlenwald Gesellschaft Lichtzeiger (v.a. Humulus) 

15 . stark degradierter 94/95 12 ha -47 (83) Urtica dioica - Ainus glutinosa - Nährstoffzeiger 
Erlenwald Gesellschaft 

GW = Mittlerer Grundwasserflurabstand in Zentimetern im Fangzeitraum, in Klammern die größte Amplitude 
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Tabelle 2. Veränderungen in Erlenbruchwäldern nach Grundwasserabsenkungen (nach 
verschiedenen Autoren) 

vor Entwässerung I nach Entwässerung 

Bodenchemie: NH
4
+ -. N0

3
- + 2 H+ 

Fe2+ -. Fe3+ + 2 H+ 
Mn2+ -4 Mn4+ + 2 H+ 
FeS2 -. Fe3+ + S6+ + H+ 

Torfkörper Tortbildung Sackung (Zunahme Rohdichte, 
Höhenabnahme, Verlust Grobporen); bis zu 
stau- bis haftnassem Boden 
Torfschwund durch Humifizierung oder 
Mineralisierung (abhängig von 
Zersetzungsgrad und Trophie) 
Vererdung, Ausbildung eines Krümelgefüges 

Reliefkoeffizient höher (v.a. junge Bestände) oder steigt zunächst (Tortsackung-4 
(Mikrorelief) niedriger (meist ältere Bestände) "Stelzwurzeln") 

geht mit Vererdung gegen 1 

Bodenfestigkeit sehr gering in ca. 1 m Tiefe starke Verdichtung 

Boden- geringe Aktivität, v.a. Actinomyceten als stärkere Aktivität durch aerobe Bedingungen+ 
organismen Wurzel symbionten der Erle höhere Temperatur, starke Zunahme 

Saprophager und Phytophager 
starke Durchmischung und Durchlüftung des 
Bodens durch Bodentiere 

Bodenluft anaerobe Bedingungen (Luft< 5 Vol%) aerobe Bedingungen (Luft> 10 .. 20 Vol%) 

Bodenfeuchte sehr hoch (um 80 Vol%), mehr Groß- und niedrig (60 Vol% und weniger), v.a. Fein-
Mittelporen poren, Speicherkapazität fürWasser nimmt ab 

pH-Werte neutral bis schwach sauer bei geringerer Pufferung starke Versauerung 

Nährstoffe Nährstoffakkumulation Nitrat- und Nährstoffauswaschung 

Grundwasser ganzjährig hoch, im Sommer wenig meist ganzjährig unter Flur 
unter Flur 

Wechselfeuchte wegen geringer Schwankungsamplitude tarke Schwankungsamplitude, daher starke 
Wechselfeuchteindex gering Wechselfeuchte 

Temperatur ausgeglichen kühl durch Bodenfeuchte wärmer, stärkere Amplitude durch fehlende 
und Beschattung Bodenfeuchte, ggf. stärkere Einstrahlung 

Vegetation Carex acutiformis nährstoffreich: Urtica dioica 
Carex elata nährstoffarm: Rubus fruticosus agg. 

licht: Humulus lupulus 

Soziologie Carici elongatae-Alnetum glutinosae Rubus idaeus-Alnus glutinosa-Gesellschaft 
(ausgewählte) betuletosum 

Carici elongatae-Alnetum glutinosae Urtica dioica-Alnus glutinosa-Gesellschaft 
typicum 

Waldgesellschaften, die dem Alno - Ulmion 
nahestehen. 

Die Untersuchungsgebiete 

Seit 1993 werden an verschiedenen Stand­
orten der Dübener Heide und der Mulden­
aue in Nordwestsachsen Untersuchungen 
zu den Carabiden in Erlenbrüchen und ver­
wandten Waldgesellschaften vorgenommen. 
Das Untersuchungsgebiet liegt im Nordraum 

des Regierungsbezirkes Leipzig (Kreise Tor­
gau-Oschatz und Delitzsch) und gehört na­
turräumlich zum Großraum Düben-Dahlener 
Heide (HAAsE 1995). In die vorliegende Ar­
beit gehen nur Ergebnisse der Jahre 1993-
1995 von sechs Standorten in der südlichen 
Dübener Heide (Presseier Heidewald- und 
Moorgebiet; Gebietsbeschreibung siehe 
STEGNER 1994) ein, die aufgrund ihrerGenese 
unmittelbar miteinander vergleichbar sind 
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und in räumlicher Nähe zueinander liegen. 
Die Beschreibung der Standorte ist Tabelle 1 
zu entnehmen. 

Material und Methoden 

An den Untersuchungsstandorten wur­
den jährlich von 14. März bis 24. Oktober je 
fünf Barberfallen (0 9 cm) mit 0,5 %igem 
Formalin als Konservierungsmittel einge­
setzt (Abstand 7 - 10 m) und in 14-tägigem 
Rhythmus geleert. Bei der Auswahl der ein­
zelnen Fallenstandorte wurde versucht, mög­
lichst einheitliche Bedingungen einzuhalten. 
Die Besonderheiten von Erlenbruchwäldern 
ließen nicht in jedem Fall eine absolute Ho­
mogenität der Fallenstandorte zu. So be­
steht z. B. das praktische Problem, daß zwi­
schen den Schlenken (Überstauung) und 
den Bulten (starke Durchwurzelung) oft nur 
wenig Platz ist. 

Ab 1994 (Standort 1 ab 1995) wurden an 
allen Standorten Grundwasserpegel (perfo­
rierte PE-Rohre, Länge 1 m, 0 5 cm) zur 
Überwachung des Grundwasserflurabstan­
des gesetzt und parallel zur Fallenleerung 
abgelesen. 

Die Bestimmung der Arten erfolgte nach 
FREUDE et al. (1976), KEMPF (1986), LOHsE & 
LUCHT (1989) und SCHMIDT (1994). Die stati­
stische Auswertung erfolgte mit dem Pro­
gramm MVSP PLUS2.1 (KOVACH1986-1993). 

I 

I 

Die ökologische Charakterisierung der Arten 
folgt im wesentlichen MÜllER-MoTZFElD 
(1987). 

Ergebnisse 

Aufden sechs Untersuchungsflächen wur­
den von 1993 bis 1995 insgesamt 8957 In­
dividuen von 53 Carabidenarten gefangen. 
Da einige Standorte erst ab 1994 besammelt 
wurden, gehen in die weiteren Auswertun­
gen nur die Daten von 1994/95 ein (6403 
Individuen von 44 Arten). 

Die Artenidentität der Standorte nach 
JACCARD ist in Abbildung 2 dargestellt. An­
hand der Arten sind zwei Standortgruppen 
zu unterscheiden: die nassen Bruchwälder 
(1, 2, 8) und die ausgetrockneten Erlen­
wälder (3,13,15). Bei Berechnung der Do­
minanzidentität (RENKoNEN) ergibt sich ein 
ähnliches Bild, wobei hier der nährstoff­
reichere nasse Standort 8 in die Nähe der 
trockenen Standorte rückt. Dies begründet 
sich in der starken Betonung eudominanter 
Waldarten durch diese Methode. 

Die Benennung einer Leitartengruppe von 
Carabiden für Erlenbruchwälder soll beim 
gegenwärtigen geringen Kenntnisstand un­
terbleiben. Es kommen an keinem Standort 
Arten vor, die in Nordwestsachsen auf Erlen­
bruchwälder beschränkt wären. Die Ergeb­
nisse verschiedener Untersuchungen bzw. 

1 
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13 
15 
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Abb. 2. Ähnlichkeitsdendrogramm (Average Linkage-Unweighted Pair Group) der Artenidentität (JACCARO) anhand 
der Daten 1994/95 
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Arten listen (siehe Einleitung) weichen auch 
so stark voneinander und von den hier vor­
liegenden ab, daßeine Leitartengruppeeven-

tuell überhaupt nur regional gefunden wer­
den könnte. 

In den feuchten Erlenbruchwäldern deutet 
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Abb. 3. Vergleich der Artenzahlen unterschiedlich stark entwässerter Erlenbrüche: oben Monotopweite. in der 
Mitte Feuchteansprüche, unten Oberwinterungstypen der vorkommenden Carabidenarten 
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Tabelle 3. Sortierte Tabelle der Carabidenarten mit logarithmischen Häuligkeitsklassen 
aus Daten von 1994/95 (Standort 1: 1994 überstaut; * Angaben von TIETZEr 1993 mündi.) 

E E 
..c ..c 

E v v 
~:§ ~ ~ cÜ 

Standorte/Häufigkeitsklassen cä~ ~ J:' -~ ..c :5,g: ,..c IN 

S S es es IV CJv e~ der Arten (vergleichbare Daten ~"E a..2 ~2 _I!! _I!! ~I!! 
.E~ ~I!! Sa.. i!tQ, v a.. t::J!! 

von 1994/1995) .Et.ä eQ..c eQ..c V..c et.ä 0'" ..xc ::I'" ~'ä 5Ce IU 'IU IU 'IU ,g ';!! 5:E iii:ä ':> 2 .f:ä ce ce _e 

Standort 1 2 8 15 13 3 Ökologie 

Agonum viduum (DuFTSCHMlo, 1812) 3 st.FA Im hygrobiont 
Oodes helopioides (FABRICUJS, 1792) 2 st.FA Im hygrobiont Schlick 
pterostichus diligens (STURM, 1824) 1 eU.FA Im hygrobiont Anmoor 
Stomis pumicatus (PANZER, 1796) 1 eU.FA Im hygrobiont Lehm 
Europhilus fuliginosus (PANZER, 1809) 2 1 eu.FA Im hygrobiont Schlick 
Elaphruscupreus DUFTSCHMIO, 1812 1 2 st.FA Im hygrobiont Schlick 
pterostichus brunneus (STURM, 1824) 4 1 eU.FA Im hygrobiont Anmoor 
Loricera pilicornis (FABRICIUS, 1775) 1 1 Ubi Im hygrophil 
Dyschirius globoscus (HERBST, 1784) 4 4 2 Ubi Im hygrophil 
pterostichus rhaeticus HEER, 1838 4 2 3 eu.FA Im hygrobiont 
Pterostichus nigrita (PAYKULL, 1790) 4 2 2 eU.FA Im hygrobiont Anmoor 
Carabus granulatus LINN~, 1758 2 2 5 3 eU.FA Im hygrobiont 
Pterostichus niger (SCHALLER, 1793) 4 5 6 6 4 5 eu.wA L hygrophil 
pterostichus oblongopunctatus (F., 1787) 1 3 4 5 5 4 eU.WA Im mesophil 
Carabus coriaceus LINN~, 1758 1 1 2 4 3 2 st.wA Lllm hygrophil 
Carabus hortensis LINN~, 1758 2 3 6 6 4 eu.wA L hygrophil 
Abax parallelepipedus PILL. & M., 1783 2 4 5 6 5 st.WA L hygrophil 
Carabus violaceus LINN~, 1758 2 5 4 3 st.wA Lllm mesophil 
Carabus nemoralis MÜLLER, 1764 4 5 2 eU.OA Im hygrophil 
Pterostichus melanarius (lLL., 1798) 1 3 1 Ubi L mesophil 
Nebria breviocollis (FABRICIUS, 1792) 1 2 eu.wA L hygrophil 
Carabus convexus FABRICIUS, 1775 3 4 eU.WA Im hygrophil 
Cychrus caraboides LINN~, 1758 1 1 st.WA Lllm hygrophil 
Amara communis (PANZER, 1797) 3 Ubi Im mesophil 
Harpalus latus (LINN~, 1758) 2 eU.OA Lllm mesophil 
Notiophilus biguttatus (F., 1779) 1 Ubi Im mesophil 

weitere Arten (Einzelexemplare/Handfang/Fang 1996): 

Patrobus atrorufus (STROEM, 1768) x st.FA L hygrobiont 
Poecilus cupreus (LINN~, 1758) x eu.FA Im mesophil 
Stenolophus mixtus (HERBST, 1784) x st.FA Im hygrobiont 
Leistus terminatus (HELLWlG, 1793) x· eu.FA L hygrophil 
Trechus rubens (FABRICIUS, 1792) x· st.FA Lllm hygrobiont 
Platynus assimilis (PAYKULL, 1790) x· st.WA Im hygrobiont 
Bembidion doris (PANZER, 1797) x· st.FA Im hygrobiont Schlick 
Bembidion obliquum STURM, 1825 x· st.FA Im hygrobiont Schlick 
Anisodactylus binotatus (F., 1787) x· Ubi Im hygrophil 
Amara similata (GYLLENHAL. 1810) x Ubi Im mesophil 
Epaphius secalis (PAYKULL, 1790) x· x x eU.FA L hygrophil 
Amara familiaris (DuFTSCHMlo, 1812) x· x x Ubi Im mesophil 
Amara aenea (OE GEER, 1774) x Ubi Im xerophil 
Dromius agilis (FABRICIUS, 1787) x st.WA Im mesophil arboricol 
Oxypselaphus obscurus (HERBST, 1784) x st.FA Im hygrobiont 
Amara lunicollis SCHI00TE, 1837 x eU.OA Im xerophil 
Notiophilus aquaticus (LINN~, 1758) x eU.OA Lllm mesophil 
Notiophilus rufipes CURTIS, 1829 x eu.wA Im hygrophil Anmoor 
Badister unipustulatus BoNELlI, 1813 x st.FA Im hygrophil 
Trechus quadristriatus (SCHRANK, 1781) x Ubi Lllm mesophil 
Bembidion mannerheimii SAHLB., 1827 x st.FA Im hygrobiont Anmoor 
Poecilus versicolor (STURM, 1824) x eU.FA Im mesophil 
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sich jedoch eine Tendenz an, die bestimmten 
vegetationskundlichen Überlegungen ent­
spräche. Auch die Carabidenzönose könnte 
man als Mosaikgesellschaft auffassen, die 
aus einer ökologischen Gruppe von Feucht­
gebietsarten und einer Gruppe von Wald­
arten zusammengesetzt ist. Dies entspräche 
dem oben genannten vegetationskundlichen 
Mosaik aus Röhricht und Erlenwald. Es wird 
deutlich, daß das Mikrorelief der Erlenbrüche 
eine Rolle für die Carabidenzönose spielt. 
Dazu läuft derzeit eine speziellere Untersu­
chung. 

land-Arten fördert (Abb. 3, oben/Mitte). 
Ungeachtet des Vorkommens teilweise an­
derer Arten deckt sich die Abfolge ökologi­
scher Gruppen mit den Ergebnissen von 
NÖTZOLD (1996) in Schleswig-Holstein. 

Die veränderten Standortbedingungen 
spiegeln sich auch in der Verteilung der 
Überwinterungstypen (Abb. 3, unten) wi­
der: während in den nassen Bruchwäldern 
überwiegend Arten mit Imago-Überwinte­
rung leben, nimmt bei Austrocknung der 
Anteil von indifferenten und Larven-Über­
winterern deutlich zu. Dieser Effekt wurde 
bereits verschiedentlich dokumentiert (z.B. 

Reaktion der Carabiden FEDERMANN 1980, POSPISCHIL 1982, NÖTZOLD 
1996) und wird mit von THIELE (1977) mit der 

auf Grundwasserabsenkung höheren Empfindlichkeit der Larven gegen-
Die tabellarisch geordneten Häufigkeiten über den kühl-feuchten Bedingungen in 

der Carabiden (siehe Tabelle 3) zeigt sehr überstauten Wäldern erklärt. Die Imaginal­
deutlich die Abfolge desAuftretensverschie- überwinterersind in den nassen Erlenbrüchen 
dener Arten an unterschiedlich stark ausge- im Totholz (bzw. unter der Rinde desselben) 
trockneten Standorten. Während die stau- zu finden und erfahren hier teilweise eine 
nassen Erlenbrüche einen hohen Anteil an Submersion bei winterlicher Überstauung. 
Feuchtgebietsarten haben, nimmt mit zu- SIEPE(1989) nennt Beispielefürsubmersions­
nehmender Austrocknung der Anteil hygro- resistente Auwaldarten in Überwinterung, 
philer und mesophiler Waldarten zu. An den die teilweise an den hier untersuchten Stand­
ausgetrockneten nährstoffärmeren Stand- orten vorkommen (z.B. Europhilus fuligino­
orten kommt es schließlich wegen des Aus- sus, Oodes helopioides, Patrobus atrorufus) , 
falles von Bäumen zu einer Verlichtung, die womit aber kein Beweis für generell sub­
möglicherweise ein Eindringen von Offen- merses Überwintern erbracht wird. 

Tabelle 4. Übersicht über verschieden stark degradierte Erlenwälder und ihre Laufkäfer 

Zustand nasse, nährstoffarme nasse, zunehmend Brennessel- Himbeer-
Erlenbruche nährstoffreiche austrocknende Erlenwald Erlenwald 

Erlenbruche Erlenbruche, z.T. 
nährstoffreich 

Gesell- Carici elongatae- Carici elongatae- Urtica dioica-Alnus Rubus idaeus-Alnus 
schaft Alnetum glutinosae Alnetum glutinosae glutinosa- glutinosa-

betuletosum/ typicum Gesellschaft Gesellschaft 
sphagnetosum 

Arten- stenöke/euryöke weniger stenöke v.a. stenöke/euryöke Waldarten, wie BrennesseI-
gruppen Feuchtgebietsarten, Feuchtgebietsarten, Waldarten, z.T. Offenlandarten Erlenwald, aber 

weniger hygrophile mehr euryöke weniger euryöke artenärmer, und 
Waldarten Feuchtgebietsarten, Feuchtgebietsarten mehrOffenlandarten 

mehr (auch stenöke) 
Waldarten 

charakteri- Agonum viduum Europh. fuliginosus Abax parallelep. Abax parallelep. euryöke und 
stische Arten Oodes helopioides Elaphrus cupreus pt. oblongopunct. Carabus coriaceus mesophile Arten wie 

Pi. diligens pt. brunneus pterostichus niger Carabus violaceus bei BrennesseI-
Stomis pumicatus Loricera pilicornis Carabus coriaceus Carabus nemoralis Erlenwald, 
Stenolophus mixtus Dyschirius globosus Carabus hortensis pt. oblongopund. Amara communis, 

pt. rhaeticus/nigrita Carabus granulatus pterostichus niger Harpalus latus, 
Carabus granulatus Pt melanarius Notiophilus bi utL g 
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Tabelle 4 gibt eine Übersicht über die 
verschiedenen Formen degradierter Erlen­
(bruch)wälder und jeweils typische ökologi­
sche Gruppen und Arten von Carabiden. 

Reaktion der Carabiden auf Vernässung­
ein Beispiel 

Standorte 1 und 2 liegen in einem insge­
samt etwa 55 ha großen geschlossenen Er­
lenbruchwald auf zwei Seiten eines Dammes 
(alter Knüppeldamm, inzwischen mit As­
phaltstraße), der den Wald sowohl oberfläch­
lich schneidet als auch hydrologisch teilt, in 
etwa 50 Metern Entfernung zueinander. Der 
Wald mit Standort 1 wird in breiter Front 
vom Grundwasser durchströmt; dieses kann 
den Damm jedoch nur an einer einzigen Stei­
le passieren. 1993 waren beide Waldteile 
etwa gleich feucht. 1994 wurde der Damm­
durchlaß von Februar bis Mitte Oktober so­
weitverschlossen, daßderWaldteil mit Stand­
ort 1 in der gesamten Vegetationsperiode zu 
20-40 cm überstaut war. Eine Erfassung der 
Bodenfauna war hier nicht mehr möglich. 
DerWaidteil, in dem Standort 1 liegt, ist seit­
her feuchter als Standort 2 (vgl. Tabelle 1). 
Dieses Ereignis, für den Erlenbruch als öko­
logische "Katastrophe" zu werten, führte 
1995 zu gravierenden Veränderungen der 
Carabidenfauna. Durch den Vergleich mit 
dem nahegelegenen Standort 2 (gleicher 
Wald, andere Dammseite) lassen sich na­
türliche Populationsschwankungen aus­
schließen. 

Die Auswirkungen auf verschiedene Ca­
rabidenarten sind in Tabelle 5 zusammenge-

faßt. Eine Reihe von Feuchtgebietsarten ist 
durch die fast einjährige Überstauung deut­
lich gefördert worden. Die Individuenzahlen 
von Dyschirius g/obosus, Pierostichus brun­
neus, Pterostichus nigrita, Pierostichus rhae­
ticus und Sten%phus mixtus nahmen ge­
genüber 1993 deutlich zu; Agonum viduum 
und Oodes he/opioides wurden 1995 erst­
malig an diesem Standort gesammelt. Hin­
gegen wurden Carabus hortensis und Abax 
paralle/epipedus nach der Überstauung gar 
nicht mehr gefunden; die Individuenzahlen 
von Pierostichus ob/ongopundatus nahmen 
sehr deutlich ab. Bei den Arten Carabus gra­
nu/atus und Pterostichus niger lassen sich 
keine deutlichen Auswirkungen finden, sie 
werden als indifferent geführt. In Abb. 4 ist 
beispielhaft die Bestandsentwicklung eini­
ger Arten dargestellt. Dabei wird deutlich, 
daß am Vergleichsstandort 2 keine deutli­
chen Populationsschwankungen stattfanden. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß 
insbesondere die größeren Waldarten nach 
Überstauung des Waldbodens nicht mehr 
vorkommen und auch 1995/96 nicht wieder 
eingewandert sind. Kleine hygrophile und 
hygrobionte Arten haben von der Überstau­
ung profitiert. Es ist anzunehmen, daß sie 
aus den angrenzenden nicht überstauten 
Bereichen eingewandert sind oder in Rand­
lagen auf höheren Bulten Rückzugsflächen 
hatten. 

Das genannte Beispiel zeigt den relativ 
kurzfristigen Einfluß auf eine Carabiden­
zönose. Dessen ungeachtet führte die Über­
stauung auf mehreren Hektar Fläche zu 

Tabelle 5. Veränderungen der Aktivitätsabundanz verschiedener Laufkäferarten an Stand­
ort 1 zwischen 1993 und 1995 infolge einer Überstauung 1994 

Art 

Dyschirius globosus 
Stenolophus mixtus 
Pierostichus brunneus 
Pierostichus nigrita 
Pterostichus rhaeticus 
Agonum viduum 
Oodes he/opioides 

: Carabus granulatus 
Pierostichus niger 
Carabus hortensis 
Pterostichus oblongopundatus 
Abax parallelepipedus 

Zunahme indifferent 

• • 

Abnahme 
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schweren Schäden an den Erlen und ist somit 
keinesfalls als Handlungsanweisung brauch­
bar. 

Diskussion 

Die vorliegenden Ergebnisse zeigen deut­
liche Unterschiede zwischen unterschiedlich 
grundwasserbeeinflußten Erlenbruch- und 
Erlenwäldern sowie eine gewisse Abhängig­
keitvom Nährstoffreichtum. Da die verschie­
denen Standorte parallel untersucht wur­
den, kann nur spekuliert werden, daß eine 
Grundwasserabsenkung zu einem Prozeß 
mit den erfaßten Stationen führen würde. 

Im Presseier Heidewald- und Moorgebiet 
ist in den letzten Jahrzehnten ein deutliches 
Grundwasserdefizit zu verzeichnen; es wur­
de 1992 gegenüber 1970 auf rund 10 Mio. 
m

3 
geschätzt und resultiert aus Veränderun­

gen in der Waldstruktur, landwirtschaftli­
chen Meliorationsmaßnahmen und Trink­
wasserentnahme (STEGNER 1994). Der ent­
scheidende Eingriff, der die Standorte 3 und 
13 zum Austrocknen brachte, geschah mit 
der Trockenlegung einer nahegelegenen 
Bachaue zwischen 1974 und 1976. Der ge­
genwärtige Zustand der beiden trockenen 
Erlenwälder wurde also 20 Jahre nach der 
Grundwasserabsenkung beschrieben, ohne 
daß gesagt werden kann, wie schnell tat­
sächlich die Änderungen der Carabidenzö­
nosen eintraten. 

Im Gegensatz zur derzeit nicht bestimm­
baren Leitartengruppe für nasse Erlenbruch­
wälder sind die Ergebnisse an ausgetrockne­
ten Standorten in verschiedenen Regionen 
ähnlich. POSPISCHIL (1982) nennt für ein aus­
getrocknetes Erlengehölz unter anderem Ca­
rabus nemoralis, Nebria brevicollis, Notio­
philus biguttatus, Abax parallelepipedus und 
pterostichus melanarius. Weitere dort auf­
geführte Arten hängen eher von umgeben­
den Biotopen ab. NÖTZOLD (1996) nennt für 
Standorte mit niedriger Bodenfeuchte und 
stark schwankendem Grundwasserstand als 
charakteristische Arten Pterostichus niger, 
Abax parallelepipedus, Carabus hortensis 
und Pterostichus oblongopundatus. Diese 
Ergebnisse decken sich sehr stark mit denen 
in der Presseier Heide. 

Eine fehlende winterliche Überstauung er­
möglicht hygrophilen Arten, die sich im 
Herbstfortpflanzen und als Larven überwin­
tern, eine verstärkte Besiedlung der Wälder. 
Beispiele dafür sind Nebria brevicollis, pte­
rostichus niger, Carabus coriaceus oder Cara­
bus hortensis. Die genannten Arten kom­
men auch in nassen Erlenbrüchen vor, je­
doch in deutlich geringerer Zahl. Winterak­
tiven Larven (z.B. Nebria brevicollis - vgl. 
THIELE 1977) steht in trockenen Erlenwäldern 
selbst bei Bodenfrost zumindest noch die 
Laubschicht zur Verfügung, während nasse 
Erlenbrüche dann eine ± geschlossene Eis­
decke haben. 

Wieweit das Eindringen von meso- und 
xerophilen Offen landarten , z. B. Harpalus 
latus oder Carabus nemoralis in ausgetrock­
nete Erlenwälder neben der Bodentrocken­
heit auch von den Lichtverhältnissen ab­
hängt, ist noch nicht sicher zu sagen. Die 
Austrocknung geht meist mit Schäden an 
den Erlen einher, was zu verstärkter Ein­
strahlung führt ("Waldrand-Klima"). Die 
nährstoffarme Degradationsform (Rubus 
idaeus-Alnus glutinosa-Gesellschaft) ist stark 
von Humulus lupulus als Lichtzeiger ge­
prägt; dieser wiederum schirmt den Boden 
so stark gegen Insolation ab, daß das Mikro­
klima im Sommer relativ ausgeglichen bleibt. 
In der nährstoffreichen Variante wird dieser 
Effekt durch eine dichte Schicht von Urtica 
dioica bewirkt. 

Die Austrocknung von Erlenbrüchen führt 
weiterhin zu einem starken Anstieg des Nah­
rungsangebotes für Carabiden. Durch den 
Übergang zu aeroben Verhältnissen im Bo­
den wird die gesamte Bodenmikro- und -
mesofauna gefördert. IRMLER (1995) doku­
mentiert im Vergleich eines Erlenbruches (im 
Sinne der vorliegenden Arbeit bereits ge­
stört) mit einem degradierten Erlenwald eine 
Zunahme der Biomassen von Testaceen, ver­
schiedenen Gruppen der Mesofauna (u.a. 
Collembolen), Gastropoden und Elateriden; 
jedoch eine Abnahme der Biomasse von 
Lumbriciden (es ist jedoch naheliegend, daß 
in ganzjährigvernäßten Brüchen kaum Lum­
briciden vorkommen). Bei den vorliegenden 
Daten wird eine starke Zunahme der Bio-
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masse von Laufkäfern in trockenen Erlen­
wäldern deutlich. Dies könnte ein Hinweis 
auf nahrungsökologische Förderung größe­
rer Arten (Carabus-Arten, Abax parallele­
pipedus) sein. Entsprechende quantitative 
Untersuchungen stehen für die in dieser Ar­
beit betrachteten Standorte noch aus. 

Über mögliche Wiedervernässungen von 
Erlenbruchwäldern liegen - im Gegensatz zu 
Hochund Niedermooren - für Mitteleuropa 
keine publizierten Ergebnisse vor. Theoreti­
sche Grundlagen für Grund- und Stauwas­
serregulierung in Wäldern stellen Kopp & 
SCHWANECKE (1994) vor, allerdings sind diese 
vorrangig auf forstliche Erträge ausgerich­
tet. Da die Böden in ausgetrockneten Bruch­
wäldern im wesentlichen vererden, ist nicht 
sicher, wieweit bei Vernässung eine den Nie­
dermooren (vgl. SCHMIDT 1995) entspre­
chende Torfquellung stattfindet. SCHERZlNGER 
(1995) verweist darauf, daß aus Sekundär­
wäldern mit gestörtem Wasserhaushalt eine 
autogene Sukzession zu gänzlich anderen 
"Tertiärwäldern" führen würde, wohinge­
gen eine Wiedervernässung die Entwicklung 
langfristig umkehren könnte. 

Die Frage, wieweit eine vorsichtige Wie­
dervernässung zu einer Wiederherstellung 
eines typischen Erlenbruchwaldes mit ent­
sprechender Vegetation und Fauna führen 
kann, muß vorläufig offenbleiben. An einem 
Beispiel, welches gleichwohl für den Bruch­
wald schädigende Folgen hatte, konnte aber 
gezeigt werden, wie schnell eine "Reaktion" 
der Laufkäferzönose möglich ist. Durch die 
Vernässung wurden gewaltsam eine Grup­
pe von Waldarten ausgeschaltet und günsti­
ge Bedingungen für das Einwandern stenöker 
Feuchtgebietsarten geschaffen. Letzteres war 
jedoch nurmöglich, weil mitden angrenzen­
den Flächen (Bruchwald und Übergangs­
moor) ein Refugium für diese Arten bestand. 
Trotz dieses "Erfolges" für die Carabiden­
zönose muß darauf hingewiesen werden, 
daß derart kurzfristige gravierende Verän­
derungen des Wasserregimes im Sinne des 
Biotopschutzes grundsätzlich abzulehnen 
sind! 
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